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WASWANN WO
Das tägliche Freizeit- und
Veranstaltungsangebot auf
einer Seite – von Awie
Ausstellungen bis Zwie Zirkus

KULTUR
Regisseur Maximilian

Erlenwein erhält
denMax

Ophüls-Preis.
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25. JANUAR

EREIGNISSE
2005:Während eines traditionellen
Hindu-Pilgerfests imwestindischen
StaatMaharashtra kommen bei einer
Massenpanikmindestens 256Men-
schen ums Leben.

1999: In Kolumbien sterben bei einem
Erdbeben über 1000Menschen.Die
Stadt Armenia westlich von Bogotá
mit 350 000 Einwohnernwird groß-
teils zerstört.

1985:Der Bundestag ächtet generell
die Urteile des Volksgerichtshofs. Die
Institution sei „ein Terrorinstrument
zur Durchsetzung der nationalsozialis-
tischenWillkürherrschaft“ gewesen.

1977:Das erste kommerzielle Sonnen-
kraftwerk derWelt wird in Odeillo in
den französischen Pyrenäen in Betrieb
genommen.

1955:Als letzte Besatzungsmacht er-
klärt die Sowjetunion den Kriegmit
Deutschland offiziell für beendet.

1924: ImWinterkurort Chamonix wer-
den die erstenOlympischenWinter-
spiele eröffnet. Fast 3000Sportler aus
16 Ländern nehmen teil.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

GEBURTSTAGE
Alicia Keys (29), amerikanische Soul-
sängerin („Songs in a Minor“)
PetraGerster (55), deutsche TV-Mo-
deratorin (ZDF-Nachrichtensendung
„heute“)

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

TODESTAGE

AvaGardner, amerikanische Schau-
spielerin („Die barfüßigeGräfin“)
(1922-1990)
Al Capone, amerikanischer Gangster
(1899-1947)
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MENSCH DES TAGES

Lange Tage
beim Festival

erlinale-Direktor Dieter Koss-
lick bleibt während des Festi-

vals der großen Leinwand fern.
„Ummit einemVorurteil aufzuräu-
men: Es gibt eine Zeit im Jahr, in
der ich garantiert keine Filme gu-
cke –während der Berlinale“, sagte
Kosslick in einem Interview. Die
Wettbewerbsfilme habe er alle vor-
her gesehen. Sein Festivaltag begin-
ne um 9Uhr und ende gegen 2Uhr
morgens, berichtete Kosslick. Auf
bis zu 40 Terminen amTag empfan-
ge er Filmteams auf dem roten Tep-
pich, begleite sie zu Galas, Konfe-
renzen, Shootings. Dazu kämenAn-
sprachen, Grußworte und „Küss-
chen-Küsschenmit Zellweger,
Clooney, Johansson, Jagger & Co“.
Für ihn bedeute sein Job: „kein Al-
kohol, kein schweres Essen – und
leider auch keinMittagsschläf-
chen“. Der „nötige Glamour“ kom-
me auf der 60. Berlinale von Stars
wie LeonardoDiCaprio, BenKings-
ley und „Bollywood-King“ Shah
RukhKhan. Die Internationalen
Filmfestspiele Berlin finden heuer
vom 11. bis 21. Februar statt.

Laut Kosslick verändert Kino die
Welt: „Ein Goldener Bär kann auch
politische Dimensionen haben.“
„Nachdem die bosnische Regisseu-
rin Jasmila Zbanicmit ihrem Film
„Esmas Geheimnis“ denGoldenen
Bären gewonnen hatte, wurden in
Bosnien Gesetze zugunsten von
Vergewaltigungsopfern aus dem Ju-
goslawien-Krieg geändert.“ (dpa)

B

DIETER KOSSLICK
Berlinale-Direktor

LEINFELDEN. Sind wir allein im Welt-
all? Gibt es irgendwo in den Milliar-
den von Planetensystemen einen
Himmelskörper, der eine Zivilisation
hervorgebracht hat, ähnlich wie die
unsere – oder auf einem höheren
technischen und geistigenNiveau?

Seit Jahrzehnten stellen sich Wis-
senschaftler diese Fragen, diskutieren
und kommen zu unterschiedlichen
Ergebnissen: Peter Ulmschneider et-
wa, Astrophysik-Professor an der Uni-
versität Heidelberg, geht allein für un-
sere Heimatgalaxie, die Milchstraße,
von zweiMillionen intelligenten Zivi-
lisationen aus. Auch wenn sich eine
solche Zivilisation im Durchschnitt
zehn Millionen Jahre lang hielte,
müssten die meisten davon bereits
ausgestorben sein. Blieben noch 4000
übrig, die Kontakt zu uns aufnehmen
könnten, wie Ulmschneider hochge-
rechnet hat. Dochwarumhaben sie es
nicht getan?

350 Antennen in das Universum

Eine Gelegenheit dazu haben die Au-
ßerirdischen – wenn es sie denn gibt
– noch nicht lange. Der erste ernsthaf-
te Versuch, Signale möglicher außer-
irdischer Intelligenzen einzufangen,
fand im Frühjahr 1960 statt: Der US-
Astronom Frank Drake observierte
mit einem Radioteleskop zwei be-
nachbarte sonnenähnliche Sterne, in
der Hoffnung, außerirdische Radiosig-
nale aufzufangen. Auchwenn dasMa-
gnetband nach 150 Stunden nur Rau-
schen und das Signal eines geheimen
militärischen Experiments aufzeich-
nete, so hatte Drake doch gezeigt, wie
die Suche nach kosmischenNachbarn
aussehen könnte.

Seither ist diese um ein Tausendfa-
ches effizienter geworden: Dank einer
25-Millionen-Dollar-Spende von Paul
Allen, Mitbegründer des Softwarerie-
sen Microsoft, horchen heute 42 An-
tennen des Allen Telescope Array
(ATA) 450 Kilometer nordöstlich von
San Francisco unermüdlich in den
Himmel und decken dabei einen Be-
reich ab, von dem Drake vor fünfzig
Jahren nur träumen konnte. Search
for Extraterrestrial Intelligence – Su-
che nach außerirdischer Intelligenz,
kurz: SETI heißt das ehrgeizige Pro-
jekt. Es soll nun erweitert werden:
Statt 42 werden dann 350 Antennen
den Himmel nach Signalen durch-
kämmen.

Ein Gedanke drängt sich vielen
Forschern jedoch auf: Wenn es tat-
sächlich intelligente Zivilisationen in
der Milchstraße gäbe, hätten diese für
ihre technologische Entwicklung
vielleicht nicht nur Zehntausende
von Jahren Zeit gehabt wie wir Men-
schen, sondernHunderttausende oder
gar Millionen von Jahren. Technisch
wären sie daher wahrscheinlich so
weit, dass es für sie ein Leichtes wäre,
uns im All aufzuspüren. Doch eine
Kontaktaufnahme blieb bisher aus.

Gibt es Intelligenz da draußen?

Unter Wissenschaftlern existieren da-
zu unterschiedliche Erklärungsmus-
ter. „Vielleicht wimmelt es von tech-
nischen Zivilisationen, aber sie haben
ihreWelten aus irgendwelchen Grün-
den niemals verlassen“, schreibt der
Biologe Rüdiger Vaas. So könnte ihre
Lebensdauer und damit Entwicklung

zu kurz gewesen sein, um ihre Welt
tatsächlich zu verlassen. Ein auch für
die Menschheit nicht ganz abwegiges
Schicksal, ist sie doch dank der im
Kalten Krieg angehäuften Waffenar-
senale in der Lage, sich selbst gleich
mehrfach in die Luft zu sprengen.

Andere Forscher vermuten, Außer-
irdische hätten vermutlich gar kein
Interesse an einem Kontakt zu uns:
Vielleicht genügt ihnen das Leben in
ihrer eigenenWelt oder sie halten die
Menschheit noch nicht reif für einen
Austausch. „Es muss sich um friedfer-
tige, uns geistig undmoralisch überle-
gene Wesen handeln. Sie haben die
gesamte Galaxis unter Kontrolle. Ent-
stehen irgendwo neue Intelligenzen,
so werden sie zunächst beobachtet,
man vermeidet, mit ihnen in Kontakt
zu treten“, erläutert Prof. Hans-Ulrich
Keller von der Uni Stuttgart, diese so-

genannte „Embargo-Hypothese“.
Vielleicht haben uns die Außerirdi-

schen längst auf ihren Bildschirmen,
nur wir sind technisch noch nicht in
der Lage, dies zu bemerken. „Zivilisa-
tionen, die interstellare Raumfahrt
betreiben, werden wohl in der Lage
sein, sich geeignet zu tarnen, so Kel-
ler.

Beobachtungsposten gesucht

Tatsächlich haben bereits Astrono-
mengruppen nach potenziellen Beob-
achtungsposten fremder Intelligen-
zen gesucht. Unter anderem in den so-
genannten Librationspunkten im Be-
reich des Mondes, in denen sich mit
geringem Aufwand ein kosmischer
Späher platzieren ließe. Fündigwurde
bisher niemand.

Die für einige Wissenschaftler
schlüssigste Erklärung, warum wir

bisher von unseren potenziellen
Nachbarn noch nichts gehört haben,
ist hingegen einfach: Es gibt sie gar
nicht. Wir Menschen sind allein in
der Milchstraße. Das glauben unter
anderem der amerikanische Paläonto-
loge Peter Ward und der deutsche As-
tronaut UlrichWalter von der Techni-
schenUniMünchen.

Da wir diese Aussage nur durch ei-
nen Beweis des Gegenteils widerlegen
könnten, halten auch Skeptiker wie
Ward und Walter es für sinnvoll,
trotzdem in SETI-Projekten nach Sig-
nalen Außerirdischer zu suchen. Der
1996 verstorbene Astronom Carl Sa-
gan schrieb dazu: „Stellen Sie sich vor,
Sie schicken uns von da draußen Sig-
nale, und niemand auf der Erde hört
sie. Das wäre ein schlechter Witz.
Würden Sie sich nicht für unsere Zivi-
lisation schämen?“

Die Erdewartet auf Signale aus demAll
ASTRONOMIEAuf der Suche
nach außerirdischem Leben:
Wissenschaftler streiten,
warumwir nicht längst
Kontakt zu kosmischen
Nachbarn haben.
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VON ULRICH DEWALD, DDP

Unsere außerirdischen Nachbarn lassen bislang nichts von sich hören: Der Parabolspiegel des „Arecibo Observa-
tory“ auf Puerto Rico ist das größte Radioteleskop der Welt und unsere Antenne ins Weltall. Foto: ddp
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er Molekularbiologe Dr. And-
reas Segerer forscht in der Zoo-

logischen Staatssammlung München
und ist Leiter der Regensburger Stern-
warte. Er hat Archaebakterien – ur-
tümlichste Lebensformen – in ko-
chenden Vulkanquellen untersucht
undwar an einer internationalen Stu-
die beteiligt, die sich mit der Erfor-
schung von Leben auf dem Mars be-
schäftigte.

Fanden Sie etwas auf demMars?

Wir haben Überlegungen angestellt,
wie man auf demMars Spuren ausge-
storbenen Lebens finden könnte. Vor
mehr als 3,5 Milliarden Jahren hatte
er mit Ozeanen und aktiven Vulka-
nen ähnliche Lebensbedingungen
wie auf der Erde. Dann kippte das Kli-
ma, jetzt ist er eine extrem lebens-
feindliche Wüste. Raumsonden soll-
ten damals Bodenproben entnehmen,
aber die sind nicht weich gelandet.
Unsere Ideen wurden also bisher
noch nicht umgesetzt.

Welche Bedingungen machen Leben
überhaupt möglich?

Unstrittig ist, dass es flüssigesWasser
braucht und eine Energie- und Stoff-
quelle für Lebewesen, zum Beispiel

D

Gase aus vulkanischen Quellen oder
radioaktiven Zerfällen. Leider wissen
wir sonst nur wenig über die Entste-
hung von Leben und die Bedingun-
gen, unter denen es vor ca. 3,8Milliar-
den auf der Erde begann. Es ging al-
lerdings verblüffend schnell, nach-
dem die Planeten sich abgekühlt hat-
ten. Die Frage ist: War dies auf der Er-
de nur ein glückliches Zusammen-
treffen vieler Umstände?

Könnte so etwas in unserem Sonnensys-
tem ein zweitesMal passiert sein?

Interessant sind der Jupitermond
Europa – der hat einen Ozean unter
einem dicken Eispanzer – und even-
tuell auch der Saturnmond Titan:
Wenn etwas zu finden sein sollte,
müssenwir dort suchen.

Wiewürde solches Leben aussehen –
wohl kaum nach grünenMännchen?

Wissenschaftler denken als Erstes an
Einzeller und Bakterien, sozusagen
das Einfachste, was an Leben denkbar
wäre. So ein Fund wäre schon nobel-
preisverdächtig. Entstehen Mehrzel-
ler, sind die Variationsmöglichkeiten
schier unendlich, der Fantasie keine
Grenzen gesetzt. Auch grüne Männ-
chenwären dannmöglich.

Auch hochintelligente Zivilisationen?

Möglicherweise, das Weltall ist un-
vorstellbar groß.Man ist hierweniger
euphorisch als noch vor ein paar
Jahrzehnten. Auf der Erde hat es vier
Millionen Jahre gedauert, bis Intelli-
genz entstand, vermutlich also ein
sehr seltener Vorgang. Vielleicht sind
wir in derMilchstraße die Einzigen.

Undwenn doch, kann es gelingen, Kon-
takt aufzunehmen?

Die Distanzen sind riesig, es dauert
sehr lange, bis Signale ankommen.
Wenn Leben im Andromedanebel
sitzt, dauert es Millionen von Jahren,
Signale auszutauschen. Es wäre ein
Zufall, wenn zwei Zivilisationen im
Weltall voneinanderwüssten. (ka)

Der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt
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DR. ANDREAS SEGERER
Molekularbiologe
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